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ChronikKriegs-
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

1 Februar . An der Narajowka . südöstlich von Lipnica.
irinaen Teile eines sächsischen Regiments von einem ge«
unaenen Vorstoß in die russische Stellung 60 Gefangene und

Malchinengeivehr zurück. — Südwestlich des Dojran-See»
«erd en feindliche Abteilungen adgewiesen.

JMit allen Waffen.
»Ifo ist er wirklich, wahr - und wahrhaftig zur Tat¬

sache geworden, der verschärfte, der uneingeschränkte, der
r?chtige Unterseebootkrieg, Nicht der rücksichtslose. wr,
unser Volksmund sich zu sagen gewöhnt bat. denn di,
deutsche Marine pflegt überall und unter allen Umstanden
auch dem verhaßten Gegner gegenüber diejenigen Rücksichten
innezuhalten, die sie vor ihrem eigenen Gewisien verant¬
worten kann; es bedarf dazu keiner fremden Beeinflussung,
noch weniger irgendwelchen ZwangeSvon unbeteiligter Seite.
Aber die Fesseln, die sie nach den vorjährigen Verhandlungen
mit Amerika auf sich nehmen mußte, weil unsere Reichsleitung
damit eine weitere Ausbreitung de« männermordenden
Kampfer verhindern zu können glaubte, die stnd nun glück¬
lich abgestreift, und frei können sich unsere unvergleich¬
lichenv -Bootbesatzungen entfalten , in englischen, m fran¬
zösischen, in italienischen Gewässern biS in den Winkel von
Saloniki hinein, wo immer ihnen feindliche oder dem Feinde
dienende Schiffe begegnen. Es gilt , den gesamten Seeverkehr.
des Gegners zu unterbinden , um ihn uun erst MitvollerWucht
die Schärfe der deutschen Seegewalt fühlen zu lassen. Ein
gigantischer Unternehmen, Wer hätte noch vor ein. vor
zwei Ärhren unsere Marine einer solchen Aufgabe für
fähig gehalten. Aber heute zweifelt niemand daran , daß
sie ihr gewachsen ist, und so fest wir davon uberzeugt sind,
daß der große Wurf gelingen wird , so froh können wir
auch darüber sein, daß unsere Reichsleitung für ihn den
richtigen Augenblick abgewartet hat. Alle anderen Mög¬
lichkeiten, so oder so zu einer Beendigung des Krieges zu
gelangen, mußten erst erschöpft sein, ehe zu diesem äußersten
Kampfmittel gegriffen wurde . Kaiser und Kanzler haben eS an
Anstrengungen, vorher einen ehrenvollen Frieden zu ermög» ^
lichen, weiß Gott nicht fehlen lassen. Unsere Femde haben
ihnen die kalte Schulter gezeigt und auf Herrn Wüwns
Friedenswünsche Kriegsziele enthüllt , die mit unserer Ver¬
nichtung gleichbedeutend sind. Damit war der psnchologr»
sche Moment zum Handeln gekommen, und nun heißt es:
U-Boote heraus ! Schon hat mit dem ersten Tage des
Februar die neue Zeit begonnen : sie wipd jetzt mit Riesen¬
schritten ihren Lauf nehmen, und wenn alles gut geht,
wird uns das Jahr 1917 den Frieden bringen, den ISIS
und 1916 uns schuldig geblieben sind.

Der Kreuzerkrieg unserer U-Boote gehört jetzt der
Geschichte an. Was sie in ihm geleistet haben, wir wissen
es und sehen mit Stolz auf die Riesenzahlen zurück, du
uns erst in diesen Tagen von der Admiralität darubei
»orgelegt worden sind. Vom Kreuzer- können sie nm.
»um Unterseebootkrieg übergehen, also in ihr eigentliches
»lement, den Raum unter Wasser. Und das Ziel ist nicht

^urbr die ses oder jene« feindliche Landelsschiff̂ obê di«

aus neutralen Dampfern verstaute Bannware , fonvern bei
gesamte Seeverkehr vom und zum Feinde, mag ei
unter feindlicher oder unter neutraler Flagge laufen. Es
geht also aufS Ganze, auch von unserer Seite her.
Eine andere Antwort konnte es nicht mehr geben
angesichts der Tatsache, daß der Zehnverband
uns und unseren Verbündeten gegenüber jedes,
aber auch wirklich jedes Mittel für erlaubt hält, von dem
er sich eine Förderung seiner Absichten versprechen zu
dürfen glaubt . Er bewaffnet seine Handelsschiffe, er be¬
dient sich fremder Flaggen , er verwendet Lazarettschiffe zu
Truppen - und Munitionstransporten , «r torpediert
warnungslos feindliche Passagierdampfer, er brutalisiert
mit der nur ihm eigenen Niedertracht deutsche Schiffs¬
mannschaften, die in Seenot geraten sind — zähneknirschend
haben wir uns alles dies Monat um Monat gefallen
lassen, und mit fast Übermenschlicher EntsagungS-
krast hat namentlich unsere Marine dabeigestanden,
obwohl sie sehr gut imstande gewesen wäre, dem
hochmütigen Feinde sein schändliche- Handwerk zu
legen. Damit ist eS nun aus und vorbei. Jetzt
kommen wir an die Reihe. Aber nicht um gleiches mit
gleichem zu vergelten — Rücksichtslosigkeit kommt, wie
gesagt, unseren Schiffskommandanten nicht in den Sinn —;
sondern wir richten eine Schranke auf: wer nicht zu
Schaden kommen will , soll draußen bleiben, aber wer sie
trotzdem üherschreitet, der ist unseren 0 -Booten verfallen.
So wollen wir doch einmal sehen, was aus dem See¬
verkehr von England und Frankreich werden wird , und
wie lange sie es aushalten werden, unter unserer
Fuchtel zu stehen. Die Probe muß gemacht werben: wie
sie ausfallen wird , darüher gibt eS in allen zuständigen
und urteilsfähigen Kreisen unseres Volkes nur ein,
Meinung.

Freilich, wir werden jetzt auS London und Parts,
aus Rom und auS Petersbur g da« alte Lied vom deut¬
schen Barbarentum wieder \a  allen Tonarten zu hören
bekommen. Aber daS rührt uns schon lange nicht. Und
auch die Neutralen werden grimmige Gesichter aufsetzen
und unsere Entschlüffe auf diese oder jene Weise rückgängig
zu machen suchen. Aber die Zeit des Notenschreibens ist
vorüber. Die Neutralen haben zugelassen, daß England
ihre Rechte mit Füßen tritt , und so können auch wir unS
von ihnen keinerlei Vorschriften mehr machen lasten. Si,
selbst sind Zeugen gewesen, wie schwer und wie lange die
deutsche Reichsleitung um .den v -Bootkrieg gerungen
hat, welche bergehohen Hinderniste, äußere wie innere,
erst überwunden werden mußten, ehe der letzte
Schritt getan wurde . So werben sie sich selbst sagen, daß
wir in Notwehr sind, und daß e« kein Zurück mehr für
ans geben kann. Daraus mögen sie die Folgerungen
liehen, die ihnen gerecht oder angebracht erscheinen. DaS
deutsche Volk aber verttaut seiner jungen Flottenmacht,
daß sie ihm die Pforte in die Zukunft wieder aufbrechen
wird, die Neid und Mißgunst der halben Welt uns ver¬
sperren wollen. Mit ganzem Herzen stehen wir Hinte,
anserer Marine und segnen die Fahrten , zu denen ihre
Tauchbootkommandanten jetzt die Wogen kreuzen. »Mit
Volldampf voraus ' lautet die Losung für unser Reichs-
Mff . Sorge jeder von unS an seinem Teile mit dafür,
»aß es unbeschädigt an's Ziel kommt.

t

Die  Erklärungen des Reichskanzlers.
Berlin , 1. Februar.

In allen unterrichteten Kreisen war es bekannt, daß
ungemein wichttge Dinge auf der Tagesordnung des
gestern zusammenberufenen Hauptausschusses beS
Reichstages standen. Die Erwartungen wurden nicht
enttäuscht. Alsbai ^ > Eröffnung der Sitzung nahm
Reichskanzler o. Sbugtucmn Hollweg das Wort , um den
Entschluß der obersten Reichsleitung zur vollen Ein¬
setzung unserer U - Bootkräfte gegen den Feind
bekanntzugeben und zu begründen. Der Kanzler
bemerkte einleitend, baß nach der Ablehnung unseres
Friedensangebots alle Schuld für die Fortführung deS
Krieges auf unsere Gegner falle, über ihre Bedingungen
ließe sich nicht diskutieren. Mit der Botschaft des Prä¬
sidenten begegnen sich in vielen Puntten unser«
Ziele, so namentlich die Wendungen über Freiheit der
Meere , Beseitigung der von England eingeführten Politik
zur Erhaltung des sogenannten Gleichgewichts,Gleichberechti¬
gung der Nation , offene Tür . Wir seien zum Kampf
biS aufS letzte herausgefordert worden und nehmen di«
Herausforderung an. Der Kanzler gab dann Erklärungen
darüber , weshalb er im März und im Mai des vergangenen
Jahres gegen den ungehinderten v -Boot-Krieg gewesen sei
und weshalb die Frage auch im September nach dem
übereinstimmenden Urteil der politischen und der mili¬
tärischen Leitung nicht spruchreif war . Er kam in diesem
Zusammenhang auf seine frühere Äußerung zurück. »So¬
bald ich in Übereinstimmung mit der Obersten Heeres¬
leitung zu der Überzeugung komme, daß uns der rücksichts¬
lose v -Boot -Krieg dem siegreichen Frieden nähert , dann
vird der v -Boot-Krieg gemacht werden/ Herr v. Bethmann
Hollweg fuhr dann fort:

Dieser Zeitpunft ist jetzt gekommen. Im vorigen Zerbst
war die Zeit noch nickt ui ' abeL Vuf ? ist der Augenblick
gekommen, mo nm mit oer größten Aussicht auf Erfolg da»
Unternehmen wagen können. Einen späteren Zeitpunkt
dürfen wir aber auch nicht abwarten. Was hat sich geändert?
Zunächst das Wichtigste.

Die Zahl unserer V-Boote hat sich gegen - aS vorig«
Frühjahr sehr wesentlich erhöht. Damit ist «ine fest«
Grundlage für den Erfolg geschaffen.

Dann der zweite mitausschiaggebende Punkt. Die schlechte
Weltgetreideernte. Sie stellt schon jetzt England, Frankreich

* und Italien vor ernste Schwierigkeiten. Wir haben die feste
Hoffnung, diese Schwierigkeiten durch den unbeschränkten
V-Boot -Krieg zur Unerträglichkeit zu steigern. Auch dieKohlen-
frage ist im Kriege eine Lebensfrage. Sie ist schon jetzt, wie
Sie wiffen, in Frankreich und Italien kritisch. Unsere
V-Boote werden sie noch kritischer machen. Hinzu kommt
namentlich für England die Zufuhr von Erzen für di«
Munitionsfabrikaklon in weitestem Sinne und von Hol»
für den Kohlenbergbau. Noch gesteigert werden die Schwie¬
rigkeiten unserer Feinde auf diesen Gebieten durch die Zu¬
nahme der feindlichen Frachtraumnot. Hier hat die Zeit
und hat der Kreuzerkrieg der V-Boote dem entscheidenden
Schlag vorgearbeitet. Unter der Frachtraumnot leidet di«
Entente in allen ihren Gliedern. Sie macht sich für Italien
und Frankreich nicht weniger als für England geltend.
Dürfen wir so jetzt die positiven Borteile deS uneinge¬
schränktenV-Bootkrieges sehr viel höher einschätzen alS im
vorigen Frühjahr, so sind gleichzeitig die Gefahren, di«
uns auS dem v »Bootkrieg erwachsen, seit jener Zeit ge¬
funken._

Roman von. Woifga ng Kirchbach.

Nacht ruck pennten.

, - In dem
diese« ehrwürvlgen »eauers aber erkannte jedermann

»<* Zug« der Herrn Spurmann , deflen langer weißer Bari
2? vor allem zu diesem Ehrenamte geeignet erscheinen ließ,
«nne buntgemischte und abenteuerliche Welt von Gestalten
“D” ijjst « diesem Kaiser. Da sah man einen als den Ur-
aier Noah kommen, der vor uralter Zeit zuerst Weinberg«
"gelegt hatte, hinter ihm MoseS, der die ersten gesetzlichen

^nnnmungen über den Weinbau gegeben hat. Eine
gyptlschk LSnigSgestalt mtt dem Pfeil und Bogen in der

i Qn0,  P 1 engen Ägvptergewande, wie man es auf den alt«
Tain  Bildwerken steht, schritt neben diesen Männern.
itnrbh n bet  König Psamnetichus sein, der erstx. web!er
fcru m Überlieferung wirklichen gegorenen Wein getrunken
rftm tit 10  VompiliuS, Barro , der Volkstribun, welcher den
Fort* en«.® einbau  zumeist gefördert, Plimus . der Natur-

* der schon zu seiner Zeit über 91 Weinsorten be¬
ginn konnte, Kaiser Probus . der den durch Domitian in

len  vernichteten Weinbau wieder gestattete und zuerst nn
3WtS? u' .. an. bei  Mosel und Donau den Weinbau für
bnr,-, rTn.Hk einführte, schritten wundervoll einher, zumeist

gesellt von den reicheren Weinhändlern des Stromtals,
Geld an ihre Trachten wenden konnten,

de« -LEftn Männern, als Abschluß des historischen Teiles
""eder eine Abteilung bekränzter

Länden ; te  Nachbildungen der alten Gefäße in den
lederne Srhlfili*!." benen  P} 0" früher den Wein bewahrte.
Amphoren und^ Kürbisse, doppelgehenkelte
Ä ! Mischkrüge, auch diese mit

Die letzte«Usiettung de« Festzuge« brachte aus einem
Triumphwagen die Gestalt de« Herbste«, der mit Herbst¬
blumen bekränzt war und seinen Herrscherstab hielt: neben
ihm schritten Kinder und Frauen, welche tn Körben di,
reifen Trauben, schwellende Pfirsiche. Birnen und Apfel
trugen. Anna Rüdig. die lieblich aussah, von ihren zwei
Kindern umgeben, trug ein Körbchen, das ganz gefüllt s
war mit fünfundzwanzig verschiedenenBirnen von dem
«inen Birnbaum . r 1

Der Glanzpunkt de» Zuge» aber war da» Echlußbild. ,
Auf einem mit Wetnlaub umrankten SiegeSwagen saß Gott
DionpsoS. Horst, mit seinen schwarzen Haaren und dem
blonden Bärtchen, einen Weinkranz auf dem Haupte, in dem
man eine volle Traube hatte hängen lasten, sah wirklich wi«
der leibhaftige Rauschgott aus . Er hielt den ThprsuSstab,
war halb nackt im Trikot, mit einem antiken Gewand um¬
kleidet und blickte mst eigentümlich verklärten Augen um sich.
Er hatte, um seine Gewiffensbifle zu betäuben, noch beim
Anziehen tüchtig Wein getrunken und war im Halbrausch«
allmählich zu der Vorstellung gelangt, er müfle so ein Wein-
gott sein, dem alles sich zu Füßen legen mußte, wenn er
käme. An seiner Seite , im kostbaren Gewände, ihre schöi'en
Arme nach griechischer Weise entblößt, saß Marianne Spur¬
mann als Ariadne und lächelte, als sei sie selbst von der
Nähe dieses schönen Bacchus, ihres Gemahls, bezaubert.
Sie ahnte nicht, was er für ihr Haus bedeutete, denn ihr
Vater hatte ihr nichts von allem Vorgefallenen verraten.
Sie ftiblle sick ganz von dem schönen Traume eingenommen,
als ein lebende«, leibhaftiges Götterbild an der Sette
eines so schönen und seltsamen tungeu WetngotteS bewundert
zu werden.

Der Triumphwagen de« Bacchus aber war umgeben
von Silenen , Faunen . Nymphen und Bacchanttnnen. Unter
den letzteren sah man Martha Rüdtg sehr stüsam. gar nicht
ausgelaffen. sondern eher etwa« verlegen, wie sie eine so
wilde Person darstellen sollte, etnherschreiten. Auch die fell-
bekleideten Silenen . Lennebers und Rüdta. welche sich mit j

Papier lang, « pitzohre» « geklebt und Fuchsschwänze Hinte«
angesteiS hatten, schritten sehr würdig einher und schlugen
nur manchmal ihre Klappsrbleche tn einem Anfall von Über¬
mut zusammen. Gleich ihnen benahmen auch die anderen
Faune und Bacchanttnnen sich sehr sittsam: doch sahen di«
Mädchen tn ihren kurzgerafften Röcken, in den Weinranken,
mtt denen st« stch umschlungen hatten, mtt den Bechern in
der Hand und mtt den ThyrsuSstäben. welch« st« gelegentlich
tn die Höhe schwangen, sehr anmuttg auS. Manch« blickt«
auch unternehmungslustig drein für den Fall , daß man in
dieser Verkleidung noch tanzen würbe.

Der Zug zog an der Tribüne d«S Landerfürsten vor-
llder, wnwandelle mehrmal» die große grüne Wiese, während
auf dem Sttome tn Kähnen und Schiffen Tausende von
Zuschauern da» malerische EchauspiA begafften. Winzer¬
gesänge, ein« Huldigung vor dem LandeSfürste, folgten, etc
Beute Schüsse au» fünfzig Böllern befchloffen den Zug, und
darauf folgte ein« groß« Festtafel, an welcher alle Ver¬
kleideten tellnahmen und durch dt« » «gierung mtt Speisen
und Wein bewirtet wurden. - Der Abend war herein,
gebrochen, von allen Bergen leuchteten rote bengalische Feuer
«ud erfüllte» di« Umoeaend mtt einem fremden Glan«,
nacrnn reuAtelen. unv roie. grüne innreren prnyrrn Mt«
schossen bald da und dort nach dem Himmel empor. Auj
dem Tanzplatz der Festwiese war ein munteres Tanzen tos«
Segangm. Jauchzen und Lachen schallte von dort, bl«Sinzerinnen und Bacchantinnen schwangen im auSgelasiene«
Tanze mit ihren Winzern tn der rauhen Silenenttachl
herum, und oft sah man auS dem Gewühl der Kreisenden
die Gestatt etneS wetnlaubbekränzten Mädchens hoch übe,
die Köpfe der anderen emporfahren, wenn ihr Tänzer si«
um die Hüsten faßte und mit muskelstarkem Rucke in dt,
Höhe hob. daß die Röcke im Wirbel flogen.

Gsrtsetzung fölgt.



„Nach eingehenden Erläuterungen über die allgemein,
politische Lage sagte der Kanzler weiter:

Der Fcldmarschall Hindenburg hat mir vor wenige«
Tagen die Lage wie folgt bezeichnet: Unscrc Front steht
auf allen Seite » fest. Wir haben überall die nötigen
Reserven . Die Stimmung der Truppen ist gut und zu-
versichtlich. Die militärische Gesamtlage lässt es zu, alle
Folgen auf uns zu nehmen, die der uneingeschränkt«
tl -Boot -Krieg nach sich ziehen könnte. Und weil dieser

i H -Boot -Krieg unter allen Umständen ein Mittel ist, um
unsere Feinde auf das schwerste zu schädigen, mutz er bc>
gönnen werden . Admiralstab und Hochseeflotte find de,
festen Überzeugung , einer Überzeugung, die in den Er
fahrungen des H-Boot -Kreuzerkrieges ihre praktisch,
Stütze findet , datz England durch die Waffe zum Frieden
gebracht werden wird.

Unsere Verbündeten stimmen unseren Ansichten zu.
Österreich-Ungarn schlreßt sich unserem Vorgehen auch praktisch
an. Ebenso wie wir um England und die Westküste von
Frankeich ein Sperrgebiet legen, in dem wir jede Schiffahrt
nach den feindlichen Ländern zu verhindern trachten werden,
ebenso erklärst Osterreich-Ungarn ein Sperrgebiet um
Italien . Allen neutralen Ländern ist für den Verkehr
untereinander außerhalb des Sperrgebietes freie Bahn ge.
lassen. Amerika bieten wir ebenso, wie wir es schon 1918
getan haben, unter bestimmten Modalitäten gesicherten
Personenverkehr auch mit den bestimmten englischenHafen an.

Nach Verlesung der Note an die Vereinigten Staaten
rmn der Kanzler zum Schlüsse mit den Worten : Wenn
wir unS jetzt zur Anwendung unserer besten und schärfsten
Waffe entschlossen haben, so leitet uns nichts als nüchtern,
Erwägung aller in Frage kommenden Umstände, nichts als
der feste Wille, unserem Volk herauszuhelfen aus der Noi
und Schmach, die ihm unsere Feinde zudenken. Der Ev
folg steht in höherer Hand . Was Menschenkrast vermag
um ihn für unser Vaterland zu erzwingen, seien Sie sichep
nichts dazu ist versäumt, alles dazu wird geschehen.

Die Staatssekretäre des Reichsmarineamts , des Jnnerr
und des Auswärtigen Amtes gabsn nunmehr Aufklärungen
über in ihr Ressort fallende Fragen , worauf der Ausschuß
in eine geheime Sitzung eintrat , in der sich Redner ver¬
schiedener Parteien äußerten . In der heute fortgesetzten
vertraulichen Besprechung des Ausschusses nahmen weiter«
Redner der Parteien das Wort , ebenso erfolgten Erklärungen
der Staatssekretäre des Auswärtigen Amtes, des Reichs-
amtes des Innern , des Reichsmarineamtes und des Chefs
des KriegSamtes . ** » '

uie gerpemen vevlete.
1 . . " , der Note erwähnte Denkschrift bezeichnt genai

die Sperrgebiete um Großbritannien , Frankreich uni
Italien herum und im östlichen Mittelmeer , in denen jeden

■

|

4ioImf. Diese erhabenen Ziele jetzt schon zu verwirklichen, sei
durch unsere Gegner, die Deutschlands ernstes Friedensangebot
ablehnten, unmöglich geworden. Deutschland habe seine Gegner
nicht zerschmettern oder vernichten wollen.

Keine Einverleibung Belgiens beabsichtigt.
Eine Einverleibung Belgiens habe nie in Deutschlands

Absichten gelegen . Deutschland wünsche mit diesem Land
in guten nachbarlichen Verhältnissen zu leben und Vorsorge
zu treffen, datz es von den Gegnern nicht znr Förderung
feindlicher Anschläge ansgenutzt werden kann.

Diese Vorsicht ist um so berechtigter, als unsere Gegner
offen erklärt haben, auch nach FriedensschlußDeutschland
Utematisch welterzubekämpfen. Ihr Kriegsziel aber sei.
Deutschland, Österreich und die Türkei zu vernichten und zu
entehren. Sie wollen den Kampf bis aufs Äußerste. Damit steht

Deutschland vor einer neue» Sachlage,
die eS zu neuen, Entschlüssen zwingt. Englands ftevelhaster
Aushungerungskrieg, seine und seiner Verbündeten brutale
Unterdrückung des legitimen Handels der Gegner und Neu¬
tralen dauern trotz aller dem amerikanischen Volke bekannten
Bemühungen, die englische Regierung zur Rückkehr zum Völker¬
recht zu ,bewegen an. Frauen. Kinder. Kranke und Greise tragen
schmerzliche Entbehrungen. Britische' Herrschsucht häuft kalten
Herzens Leiden auf Leiden auf die Welt, neue Verwüstungen,
neue Not und Tod. Jeder Tag, um den der Krieg gekürzt
wird, ist eine Wohltat für die gepeinigte Menschheit.

Die Kaiserliche Regierung würde cs vor ihrem eigenen
Gewissen, vor dem deutsche» Volk nnd vor der Geschichte
nicht verantworten können, wenn sie irgendein Mittel un¬
versucht ließe , das Ende des Krieges zu beschleunigen. Da
Verhandlungen nicht zum Ziel führten, der Versuch zur
Verständigung mit verschärfter Kampfansage beantwortet
wurde, mutz die Kaiserliche Regierung , wenn sie in höherem
Sume der Menschheit dienen und sich an den eigenen Volke-
genossen nicht versündigen will , den ihr von neuem anfgc-
drungenen Kampf ums Dasein nunmehr unter vollem Ein¬
satz aller Waffen fortführen . Sie mutz daher auch die Be¬
schränkung falle» lassen, die sie sich bisher in der Verwen¬
dung ihrer Kampfmittel zur See auferlcgt hat.

Die deutsche Regiemng drückt schließlich die Hoffnung aus.
daß das amertkanisthe Volk und seine Regierung Deutschlands
Grunde zu diesem Entschluß und die neue Sachlage unparteiisch
würdigen und mithelfen werden, weiteres Elend und Opf-r
an Menschenleben zu verhüten. Ebenso erwartet sie, daß die
amerikanische Regierung ihre Schiffe vor dem Einlaufen in
das neue Sperrgebiet und ihre Staatsangehörigen davor
Larnen wird, den mit Häfen der Sperrgebiete verkehr' ,iden
schiffen Paffagiere oder Waren anzuvertrauen.

kleine kvlegspokt.
London, 1. Febr. Ein Dekret mst die im Jahre 1898 g»

borenen Engländer unter die Fahnen , ebenso die 1899 Ge.
borenen. Sie muffen sich dreißig Tage nach ihrer Vollendungdes 18. Lebensiahres stellen.

London, 1. Febr. Nach Zeitungsmekdungen ist der eng.
lische Dampfer „ Cambrtan Range " ( 4234 Tonnen ) von
der neuen f deutschen „ Möwe " in den Grund gebohrtworden.

Haparanda , 1. Febr. In letzter Zeit wurden russische
Truppen aus Finnland nach" derHnt "bei"Riga' übe>

pfer 1 ” - 'geführt, wo sie an den Kämpfen teilnahmen.
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l^ ote an Amerika.
Der Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika

wurde eine vom Staatssekretär des Äußeren Zimmermann
gezeichnete Note überreicht. Nachstehend die wichtigsten
Punkte:

Die Reichsregierung erklärt sich mit den Grundsätzen und
Wünschen der Wilsonschen Kundgebung an den amerikanischen
Senat m weitem Umfange einverstanden. Das Prinzip

. Selbstbestimmung und Gleichberechtigung aller Nationen
wurde Irland und Indien die Freiheit geben, Bündntffe zum
Wettbewerb um die Macht lehne auch Deutschland ab. an
Verhütung stinftiger Kriege werde es fteudig Mitarbeiten und
bte.Freiheit der Meere sei ein leitender Grundsatz der deutschen

Seeverkehr ohne weiteres mit allen Waffen entgegengetreten
werden soll. Es sind dies : a) Im Norden ein Gebiet
um England und Frankreich (das mit aller Genauigkeit
bezeichnet wird) , b) im Süden das Mittelmeer (hier
werden die freien Gebiete deutlich bezeichnet, ebenso die
zur Verbindung mit Griechenland erforderlichen und darum
freien Straßen ). Dann heißt es:

Neutrale Schiffe, die die Sperrgebiete befahren , tun
dies auf eigene Gefahr. Wenn auch Vorsorge getroffen
ist, datz neutrale Schiffe, die am 1. Februar auf der Fahrt
nach Häfen der Sperrgebiete sind, während einer äuge-
messencn Frist geschont werden, so ist doch dringend anzu.
raten , datz sie mit Ellen verfügbaren Mitteln gewarnt
und umgelettet werden. ,

Neutrale Schiffe, die in Häfen der Sperrgebiete liegen,
können Mit gleicher Sicherheit die Sperrgebiete noch ver-
lassen, wenn sie vor dem 5. Februar auslaufen und den
kürzesten Weg in freies Gebiet nehmen.

AmerikanischePaffagierdampfer
können unter bestimmten Bedingungen regelmäßig weiter
verkehren, ohne behelligt zu werden. Sie müssen:

4 . Falmouth als . Zielhafen nehmen, 2 . auf Hin . und
Rückfahrt mutz Scilly angestenert werden , 3 . für ihre
Dampfer in bezug auf Anstrich usw. bestimmte Verein,
barungen erfüllen, 4 . diese Dampfer sollen in ,rdr>
Richtung wöchentlich einmal fahren, 5 . von der amerika,
Nischen Regierung wird eine Garantie verlangt , datz
diese Dampfer keine Bannware (nach dcutscben Bann,
warenlisten ) mit sich führen.

Entsprechende Karten sind der Denkschrift beigefügt.
Sowohl die Note des Auswärtigen Amtes als auch diese
Denkschrift sind allen anderen neutralen Staaten über¬
mittelt worden.

Eine Note österreich -Angarns
erging gleichzeitig mit der deutschen an sämtliche neutralen
Staaten . Österreich-Ungarn schließt sich in allem der
deutschen Note an, betont, daß die Gegner auch in der
Adria sogar Hospätalschiffesowie unbewaffnete Personen,
danipfer ohne vorherige Warnung torpediert haben und
daß es dazu Mitwirken wird, alle Schiffahrt in den ge-
lperrten Gebieten mit allen Mitteln zu verhindern.

Russische Riesenverlust« in RumSnien.
Einer Petersburger Meldung der Köln. fVolkS

zufolge wurden seit Beginn des beutsch-österreichj
ungarischen FeldzugeS gegen Rumänien bis zum 16. Ja,
an russischen Ofstziersverlusten amtlich bekanntgegel,
Tot 2094, verwundet 6223, vermißt 673, zusammen 7,
Offiziere.

Wenn man daS bisher bewährte Verhältnis von ei
Offizier zu 60 Mann annimmt , so hätte die rufst
Arniee in Rumänien und bei den Entlastungsangriffen
anderen Frontteilen

mindestens 480 000 Mann eingebüßt.
Dabei ist zu bemerken, daß die letzten blutigen Kä..»
wegen der Rückständigkeit in den amtlichen russischen List,
noch nicht darin figurieren.

Wie „deutsche Greuel" erdichtet werden
Wie die sogenannten . deutschen Greuel ' entsteh

zeigt die Aussage eines russischen Gefangenen, der
seit dem 'Mürz 19i6 bei der 112. russischen Jnfante,
Division als Krankenträger befand. »Vor zwei Monate
so erzählt der Gefangene, »wurde ein Soldat eingeließ
der sich an der rechten Hand vier Finger mit der Axt abgehl
und an beidenOhren mit der Schneide eines BeileS geschni
hatte. Bei seiner Einlieferung erzählte er ein Gre
Märchen, er sei deutschen Soldaten , die ihn zum Verr,
russischer Stellungen zwingen wollten, in die Hände
fallen. Erst nach scharfem Kreuzverhör und Zusicher
von Straflosigkeit legte er daS Geständnis ab, die —
schichte erfunden und sich dir Verstümmelungen selbst beßstme näi
gebracht zu haben. Der Gefangene wußte außerdem noMagesor
mehrere Fälle von Selbstverstümmelung bei her 112 "
'anterie-Divistm zu erzählen.

X M
jrtlonii
mUen6
,‘orfu ü
lach Kr
inem 9
findet
die 2

rbische
us Ii
Bcrl

erzog
mischen
: wurd
>n Oste

16) c
«erl

Politische Kundlcbau.
Dcutfcbo Reich.

setz.
Bcrl>

beits-
je Frai
issen sich
!i Regel
srserlen

Lond
joloaialri
leutfdje:

+ Der Bundesrat hat angeorbnet , baß vom 1. MrAEet}17 ftn fllS rtltf j(. k _1917 ab bis auf weiteres vierteljährlich eine kle
Viehzählung vorgenommen wird. Sie erstreckt sich mL ..
Pferde, Rindvieh, Schafe und Schweine ; die LandMviKs
tentralbehorden, die die AusführungsbestimmungenerlassM »
tonnen für ihren Bereich weitergehende Erhebungen cmö
ordnen. Die Zählung deS Rindviehs , der Schafe ZI *
Schwein- soll für die Schlachtungsumlagen der Reich»-,, ? "'
fferschstelle, b«i n mertelMrlichen Zwischenräumen erfolgen£eIt ,?
tuten zuverlässigen Schlüssel liefern ; die in kurzen 8afc ' “lb'
î ennnederholte Ermittlung deS PferdebestandeSv\
>eme Gliederung entspricht einem bringenden BedürfntI
der Heeresverwaltung.

zab Erklärnnge« über die politische Lage ab. in denen'
ich entschieden gegen den Vorwurf wandte, daß
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land oder, wie unsere Gegner in der Hoffnung Uneinig«
" ooS deutsche Volk zu tragen, sich ausdrücken: *■_n

.ireußtsche Militarismus die Vorherrschaft über die Weitster de
die Eroberungssucht und denßemand

KernichtmigSwillen unserer Gegner und steWe als unsqreiheitl
^riegszlel fest, daß wir und unsere Verbündeten nt
kümmerlich unser Dasein fristen wollen. Darum
lnser staatliches Leben nicht nur unversehrt, sondern
ictil und entwicklungsfähig aus dem Kriege Hervorgebei
^u?opa muß mtt und nicht gegen uns leben. Einek i » » v OVg VII iilup «CvCHi u TIPT]

ich « kä'lWftn .E öaÄ  vttbürst . wird das .deutsch« Voll

Der Krieg.
Auf sämtlichen Fronten kam es zu keinen bedeutender« •

Kampfhandlungen. Die Aufklärungs. und Artillerietätig.
keit war vielfach rege.

Der  deutfebe Generalftabsbeiucbt.
Großes Hauptquartier, l . Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An vielen Stellen der Front brachten Erkundung-

vorstoße wertvolle Feststellungen über den Feind,
östlicher Kriegsschauplatz.t 'ont des Generalfcldmarschalls Prinzen Leopol»

"stern . Bei sehr strenger Kälte nur an weniger
freuen lebhafte Kampftätigkeit. — An der Narajowka , süd
ostnch von Llpnica, drangen Teile eines sächsischen Regiments
tn  sTl.e Stellung und kehrten mit 60 Gefangener
und l Maschinengewehr als Beute zurück.

An der Front des Generalobersten Erzherzogs Josepl
und bei der Heeresgruppe des Generalfeldmarschall»

Mackensen kleine Vorfeldgefechte und vereinzelterLlrtilleriefeuer.
Maeedonische Front . Südwestlich des Dojran-

Sees nach starkem Feuer vorgehende Abteilungen wurderabgewiesen.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

+ In einem Erlaß an den Reichskanzler, den viel. . i\
Mgemeinen Kenntnis bringt , wird de- Kaisers wärmst
Dank an das deutsche Volk für das Treugelöbnis c.
einem Geburtstage ausgesprochen. Von allen Seiten sei
ihm mit überwältigender Kraft und Einmütigkeit die
custung über die schnöde Zurückweisung unseres Friedei«
angebots und die enthüllten schändlichen Pläne unsere..
Feinde entgegengeklungen. Schwere Zeiten lägen noch vor
uns , aber fest und unerschütterlich stehe daS deutsche Volk,
von Kraftbewußtsein und Siegeswillen erfüllt , im Feld«—„
und in der Heimckt zur Verteidigung seiner gerechten Sachechch
bis zum letzten Mann bereit. Dem Ausgang des blutiges
Ningens um Sein oder Nichtsein sieht der Kaiser mit Zu-
oersicht entgegen. — Auf eine Ergebenheitsadresse der
preußischen evangelischen Landeskirche antwortete der

15 ,l;in,em  Danktelegramm , in dem es am Schluß
heißt: Gott segne das deutsche Volk und seine nur in
Notwehr ergriffenen Waffen. Er schenke uns in di
Endkampfe des blutigen VölkerringenS weiteren Sieg u
segensreichen Frieden!
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zum* D r̂ Bundesrat hat neue Ausführungsbestimmungen'
m Ge,ehe über den Vaterländischen Hilfsdienst erlassen. '

rl e c55,l f9r']e5 ÜOn  lhnen beziehen sich auf die -Erteilungx
des Abkehrscheins. Nach der Verordnung ist jeder Arbeit-

e' n.en  Hilfsdienstpflichtigen beschäftigt, Der-pi 'ungi
m i ua 111?, binen Abkehrschein auszustellen, wenn da) ^ eilui
Arbeitsoerhaltnis von seiner - des Arbeitgebers - Seite Tc
,r mlt seiner Zustimmung aufgelöst wird ; es ist dabeik ^cn.

Zle/chgultig ob der Betrieb des Arbeitgebers selbst zu den e" ,afl
Hilfsbetrieben zählt oder nicht. Weigerung hat für denM 'bl dVirhpnnohoY _ _er ... ^Arbeitgeber zwar keine Bestrafung, wohl aber Schaden- .
ersatzpflicht zur Folge. Die Zlusdehnung der Verpflichtung
zur Erteilung von Abkehrscheinen ist im Interesse bet  J * blÄ, , .'f ucu“uB uuu Avreor,meinen m lM Zntereste Der ”
Arbeiter rote in dem der Kriegswirtschaft, deren Aufgaben B'kein zeitweiliges 5...^ .^ >BevoI

Wien , 1. Februar . Der amtliche Heeresbericht
^,bet vom italienischen und albanesischen KriegsschauplatzNichts Wesentliches.

Wirkung des d -koots -krieges auf Dollsnd.
Allen holländischen Dampfern und Fischereifahrzeugen,

die die niederländischen Hoheitsgewäffer verlassen wollen,
ist die Ausfahrt verboten worden. Die Maßregel ist durch
die tierschärfte deutsche Tauchbovttaktik veranlaßt worden,
m ‘e "us Rotterdam weiter gemeldet wird , ist in der
Nacht vom 3L Januar zum 1. Februar kein Schiff aus
dem Nleuwe Waterweg ausgefahren. Man wartet auf die
Festlegung der gefährdeten Fahrstraße. Der deutsche Ge-
sandte soll der niederländischen Regierung mitgeteilt haben,
daß der Post- und Passagierverkehr zwischen Holland und
England auf der Route Vlissingen—Southwald nicht durch
Minen gesperrt werden soll.

kein zeitweiliges Brachliegen von Arbeitskräften dulden,!
Utwendig geworden. Im besetzten feindlichen Gebiet im
Dosten tote im Osten werden zur Verwendung ber̂ u»
Rcilttarbehorden und Zioilverwültungen Hilfsdienstpflichtig«
der verschiedensten Berufsarten gebraucht.

Eine

Î omvegen.
*  Die norwegische Regierung hat ihren O-Boots -Erlatz\

13. Oktober 1916 jetzt mit Wirkung vom 6. Februar s
1917 abgeandert. Das Verbot des Einlaufens zum Kriegs- i
^brauch ausgerüsteter v -Boote kriegführender Mächte in
norwegische Gewässer soll nicht gegen 17-Boote gerichtet
'elu , die sich wegen schlechten Wetters , Havarie oder um
wcenschenleben zu retten, auf norwegisches Seegebiet be-
geben. Das v -Boot soll sich dann innerhalb des See¬
gebiets m Uberwasserstellung mit gehißter Nationalflagge '
oder mternationalem Signal halten, welches den Grund
ferner Anwesenheit angibt. Das U-Boot soll das nor¬
wegische Seegebiet verlassen, sobald der Grund , welcher
es zum Verweilen berechtigt, weggefallen ist. Kriegs-
U-Boote neutraler Machte dürfen ebenfalls nicht in nor- '
wegische Hobeitsgewässer einlaufen oder sich dort bewegen,;
nu °.er  bei hellem Tag in sichtigem Wetter und in Uber-
vasserstellung m«1 gehißter Nationalflagge.
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Großbritannien.

X Von einem angeblichen Anschlag » vf Lloyd Georg,
Missen Londoner Blätter <su berichten . Eine Frau Wheeldon
dnd ihre Tochter und ein Ehepaar Mason wurden unter
t>er Anschuldigung verhaftet , den Premierminister ermorden
du wollen . Man spricht auch davon , daß das Komplott
ruck gegen den Arbeiterminister Henderson gerichtet war.
stach der . Daily Mail " sind die Attentäter drei Frauen-
Rechtlerinnen und ein mit „religiösen Skrupeln " (wegen

r Kriegführung ) behafte/er Mann.
Griechenland.

* Wie man auf Umwegen aus Athen erfährt , ist u
Saloniki eine Gegenrevolution gegen Bcnizclos im
bollen Gange und greift auch auf die Inseln Mytilene und
Korfu über . Die Minister der Salonikier Revolution sind
dach Kreta und Syra geflüchtet . Venizelos hält sich aus
'inem Vierverbmidschiff versteckt . Die Venizelos -Armee

efindet sich in der Auflösung . Ein grober Teil desertiert«
m die Wälder um Saloniki herum , wobei sich zahlreich«
serbische Soldaten den Deserteuren anschlossen.

lus In - und Ausland.
, Berlin , 1. Febr . Der jüngere Bruder Kaiser Carls , Erz.
Herzog Marimilian , übermittelte Kaiser Wilhelm im
Kutschen Hauptguartler die Notifikation der Thronbesteigung.

wurde A la suite des .Husarenregiments Kaiser Franz Joseph
on Österreich . König von Ungarn (Schleswig -Holsteinisches)

str. 16) gestellt.
J Berlin , 1. Febr . Das preußische Herrenhaus hält
stine nächste Sitzung am Dienstag . 13. Februar , ab . Auf der
Lagesordnung steht die Hiberniaoorlage und das Diäten-
Tsetz.

Berlin , 1. Febr . Beim Kriegsamt ist eine Frauen-
rbeits -Zentralstelle , bei jeder einzelnen Kriegsamtsstelle

Ine Frauenarbeit -Hauptstelle eingerichtet worden . Sie be-
Sffert sich mit der Fürsorge für die Kinder der Arbeiterinnen,
«r Regelung und Beschaffung von Berufskleidung , den Ver-
hhrserleichterungen und ähnlichem.
^ London , 1. Febr . In einer Rede in Westminster hat der
Aoloiiialminister Walter Lang erklärt , keine der eroberten
Deutschen Kolonien werde jemals der deutschen Herrschaft
irrückgegeben werden . _

«i&äVoiköwirtfcbaft und Kriegsernäbrung,
lasse» Aus einem Vortrag Dr . August Müllers.
7 "" Berlin , l . Februar.
«AÄ Im Sitzungssaale des preußischen Abgeordnetenhauses
„lgUelt Dr . August Müller , der bekannte Hamburger

^Sozialdemokrat , der in den Vorstand des Kriegsernährungs-
^ ^ d,tes berufen worden ist . einen bemerkenswerten Vortrag

t „Volkswirtschaft und Kriegsernährung ".
Er erörterte zunächst die Frage , ob für die Ernährung

m'  deutschen Volkes das Zwangssystem oder die freie
llinMtwicklung des Verkehrs oorzuziehen wäre . Bei der
en « Mobilmachung habe jeder Bürger Deutschlands eine Anzahl
utschMrsönlicher Rechte aufgeben müssen und dies als selbst-
lgkeijverständlich hingenonimen , da das Einzelleben nichts gelte

bvivlenn der Staat in Gefahr sei . Wie sich unser Leben
Weltmter dem Zwangssystem gestaltet habe , misse jeder , aber

de»Knnand könne sagen , wie es sich bei völliger Verkehrs-
uheit gesichtet haben würde . Man könne jedoch Schlüsse
ch dieser Richtung hin ziehen , wenn man sich etwa die
eisentwicklung beim Gänsehandel vor Augen halte
./ZI unsere Ernährung aufrechtzuerhalten , hätte die

die nach der Friedensbilanz für
Milliarden Ernährungsweise geschaffen habe , einen

„brmm von rund 2Va Milliarden Mark zu leisten,
eses Mehr wachse aber noch erheblich durch den Um-

tdllntne’ tr ^ Kriegsverbrauch des deutschen Volkes in-
.« ge der Millionen Soldaten , für die eine beträchtlich

lehrte Nahrungsmittelmenge ausgewendet werde , ge-
rund 57 Millionen Deutschen könne

littÄ gerechnet höchstens % der durch-
>^ ^ oollration bereitstellen . Die Wieder-

lsemüva könr, ^ ?̂ er ? riedensvollration für die Gesamtbeoölke-
' vor atzidmirik^ tt keinen Umständen von der deutschen
VolMdm V unter den Kriegsverhältnissen geleistet
iseldkihrm aeu ^ " " ch den bisherigen Er¬
wach«urch aesteiaer darum , dem vorhandenen Boden
tige - ch almnnJi  Boüenkulur so viel wie mög-

Zu. chung der ^ ^ st? ^ grundfalsch , die Auf-
der»rechen daß verlangen und zu ver-

treten würde / ^wünschte Erzeugungssteigerung
delebkK Umsturz der Höchstpreise
ihren Die ^ fiPr>UI\ 9 ^ eUe £- id :)e Preissteigerung her-

^issteigeruna si ? ^ ? ^ ttker . bie ohne Rücksicht auf die
«ständen und f,>r v° r  mvUtl 9 £ ei  Erzeugung unter allen
mngten , hätten j " .e Ddinderbemittelten Staatszuschüsse

nge«
issen.

Monaten bätie « - ^ " nveroemmetten Staatszu chü e
-n Stach sie b ^ ^ ' 7 Vorstellung , welche Lasten für
nten könnten ch Nur Schieber und Speku-

lung freien Handels° n  m ^ ^ ' ^ erherstellung
ge zum Teil nnli ^ ^ be , haben . Auch der Handel ver-

ver. jungen . Dem HaÄ ^ r^ un £ ^ spreche besondere
5aS cteilung der Waren " ^ Uege die Herbeischaffung und

; : Je ^ Tätigkeit S er  ^ er ĝleich eine speku-
abei t>en . Die geoenmä ^ ?^ , solche müsse jetzt verhütet
A ^ hast e^ ^ -Egswirtschaft möge zwar

m -dA daswe ' itLer ^ L ^ zum freien

5 0WtUe näctSunq enn^ rUn9  ® 4re ^glich , wenn die
ü3  de durch die a «n O? °I °mmener würde. Gegenwärtig
,ben l-r. be,andersfe bSf ®rÄ rIor9un9 öer  Er-
Lj Bevölkerung von s " ^ den Schleichhandel der Masse

im enden drei Fünfteln hL ^ ^̂ "- ttlich zur Verfügung
bd ein sffl Friedensvollration noch min-

tia,  le also Me (grLS° 9en- Die dringendste Sorge
18  1 erstickt roerben föm, 9 öe§  Schleichhandels sein, der

\ mger fasse. Auch LLs ™ o £ie  Erzeugnisse beim
J müsse die zwangslch, 5?? ^ °Lber Ubergangswirt-

laß ! kam abgebaut werden ^ ^ Wirtschaft beibehalten und
uari dann noch die aiuln . f n £ er fre,e  Handel würde

-xD - l- se Gewinnsucht LeLm ^ 5eatW,en  B - « -s an

^ ^ ^ " Eeersah
»dcrwertige Z

Nab und fern.
aus

eräte.^ er0tP ^ "vollem Material durch

rie7end ^ N/ » Eisenbahn ^ N ' im Laufe ? er

Mststellen zur Zu ^ au ^ der Werkstätte ^ s'owie ' m anders
flchtischeu bestnd n L" 9L ? ' rwMen worden In diesen

°ber ândermi "wertvollen ^ afchschüsseln
Ringe aus Kupfer Messim, ^ ^ nal , die mit

dm Zb!  K - xi um.

^benm Dtenmreuen no« emzeme «gerate aus wer» i
vollem Material im Gebrauchs z. B . WafferstandSroh? .
aus Kupfer. Spucknapfe aus Messing usw. In Rücksichl
auf den letzigen hohen Wert derartiger Geräte ist von de,
preußischen Eisenbahnoerwaltung angeordnet worden, all,
tnben Bureaus und bei den Dienststellen vorhandene,
Gemte soweit sie nicht für dienstliche Verrichtungen er-
forderlich sind, durch minderwertige zu ersetzen.

O Schließung der Theater und Schulen in München.
Infolge der Kohlennot hat da- Generalkommando i,
München die Schließung sämtlicher Theater, Lichtspieb
Hauser, Konzert - und Versammlungssäle angeordnet. Auch
da« Hof - und Nationaltheater wird geschlossen werden.
Ferner ist angeordnet die Schließung sämtlicher Schulen,
ebenso der Universität und der technischen Hochschule. Zu
^lreßen sind außerdem alle staatlichen Sammlungen,
Museen usw. Die Polizeistunde wurde auf 10 Uhr fest-
gesetzt. In allen Lokalen darf nur ein Gastraum geheizt
>md beleuchtet werden.

O Ein verschwundener Wald . Die schweren Januar.
Wrme , die die nordfrtesischen Inseln und die Küstengebiet«
Schleswig -Holsteins heimsuchten, haben große Verheerungen
Migerichtet und den schönen Mildstedter Wald südlich von
Husum völlig weggefegt . An einigest Stellen sind nicht
einmal mehr die zusammengebrochenen Bäume zu finden;
ven Platz, worfle gestanden haben, zeigen kleine Lich-mnaen an.

G Der Kaiser als Nobelpreis -Kandidat . Nack eine,
Meldung aus Konstantinopel ist die dortige Univerkilä
beauftragt worden , einen Kandidaten für den Naku-ln -̂ tO
oorzuschlagen. Die juristische und die llterarflche UknLl
haben daraufhin Kaiser Wilhelm als CflmiS -Ü
Friedensgedankens in Vorschlag gebracht, ^ ^mpf-r des

?s .btü «kgang der Kriminalität in Warschau . AuS den
Feststellungen der Klminalchronik ergiebt sich baff sied

^ nS, t fh ' cS  T1/ ' r ” r’m/en ^ ^ 'abenffaner -Biogravtzen
«Lrri • r llt ^ £- fkarb im Aller von 92 Jahren öei
£rm T n0n ra P ^a 1&ent L L Eeh . Regierungsrat Dr . Wil.
L? 7 m Gwmner , der Vater des Herrenhausmitgliedeil

ber Deutschen Bank Artur o. Gwinner.
v Gwinner (den erblichen Adel hatte ihm

der Kaiser un Jahre 1908 verliehen ) war einer ber besten
Biographen Schopenhauers ; er hatte jahrelang zu dem

Saniert ^ losophen in freundschaftlichen Beziehungen ge^

o Großer Fischfang . Apenrader Fischer fingen dieser
Tage m den Gewässern bei Aarösund sehr große Mengen
an Heringen und Sprott . Besonders vom Glück begünstigt
Boote nnN ? ^" b " Dittmer . die so viel fingen , daß sieben
Boote voll beladen werden konnten . Derartige Fänge
ksatten in früheren Zeiten eine Preisherabsetzung zur Folge,
jetzt aber ist davon nicht die Rede . Die genannten Ge¬
brüder erhalten für ihre Fänge gegen 50 086 Mark wäh-
rend em bei ihnen beschäftigter Arbeiter als Anteil 2000
Atark bekommt . Solche Einnahmen bei der Fischerei sind
bisher noch nicht daaewesen.

*nZ ^ Htr0ßene  Krüger . In Myslowitz wurden dieser
Tage m einem Personenzuge kurz vor der Abfahrt zwei
Acaiiuer von einem Gendarmen aufgefordert , anzugeben
was ste m ihrem grwßen Reisekorbe mitführten . „Wäsche ' ^
w .w die Antwort . Der Gendarm ließ sich den Korb auf-
-^ k-bst?n Uiw fand — ein paar schwere Mauersteine . Die
xg ^ cklichen Besitzer des .Korbes mußten danach zugeben,

QQK&trn des Gepäckstückes von einem Händler
Mark als geräuchertes Fleisch gekauft hätten!

Der Beamte fand keinen Grund zum Einschreiten und die
beiden betrogenen Hamster durften die Reise fortsetzen.

®‘ HL^ rnu "hue Magen . In der Gesellschaft der
Arzte m Wien stellte Prof . Lorentz kürzlich eine Frau ohne
Magen vor . Die Magenentfernung war durch ein schweres
Krebsleiden notwendig geworden . Die Frau , die in ihren
gejunden Tagen 80 Kilo wog , hatte unmittelbar vor der
Operation nur noch ein Gewicht von 38 Kilo . Seit der

ste wieder 12 Kilo zugenommen . Nach der
Ansicht des Professors kann man künftig da , wo nicht be-
&:" &L eff® rU ro e<fbarr9e0e ? . sprechen , den schweren operativen
Eingriff im Notfall ruhig wagen.

© Nasputin II . Der ermordete Rasputin scheint in
dem Petersburger Metropoliten Pitirim einen Nachfolger
bekommen zu haben . Pitirim hat auf den Hof und die
Reglerungskreise bereits den gleichen unerklärlichen Ein-
nutz gewonnen wie seinerzeit der berühmte Mönch . Hof-
Würdenträger und amtliche Persönlichkeiten statten ihm
täglich Besuche ab und vor seiner Wohnung halten
jtandig ganze Reihen vornehmer Equipagen und Auto-mobile.

Explosionen in Frankreich . Die französischen
äÄJe,n aefte &en nunmefir em , &q6 die Explosion der
Massyer Melinitfabrik weit mehr Todesopfer gefordert
hat , als anfangs festgestellt wurde . Der Schaden , den die
benachbarten Ortschaften durch die Gewalt der Explosion
Brunen haben , wird vorläufig auf zwei Millionen Frank
geschätzt . An der Unglucksstätte fanden in den letzten
Tagen weitere Explosionen der dort aufgestavelien
Mumtionsvorräte statt . Inzwischen ist in der Kriegs-
werksltatte m Hazebrouk eine Wasserstoffexplosion erfolgt.
Mehrere Arbeiter wurden getötet , viele schwer verletzt.

8 Ein Provmntzng verbrannt . Auf der Streck,
W ' Ä " wurden infolge eines Eisenbahnzusammew
' Wagen eines Proviantzuges zertrümmert : st,
enthielten viele sausende Kilos Nahrungsmittel , di,
sämtlich verbrannten . Drei Personen wurden getötet zeb,
verwundet . '

© Neue Polarfahr « Amundsens . Der norweaisch«
Polarfahrer Roald Amundsen beschloß . 1918 eine neu,
Polarreise zu unternehmen . Gleichzeitig will eine amerika¬
nische Expedition unter der Leitung des Kapitäns Bartleti
eine Fahrt zum Nordpol beginnen . Beide Expeditionen
gehen nach einem gemeinsamen Plane vor . Amundsen der
ebenso wie die Amerikaner Flugmaschinen verwenden wird
tritt seine Fahrt von Sibirien aus an . während Bartleti
die Beringstraße als Ausgangspunkt in Betracht zieht.
Lunte Oages - Lstronik.

Braunschwcig , 1. Febr. Dei Südseeforscher Profeffoi
Otto Finsch . nach dem eine Anzahl Inseln in der Südsee tbren
Namen erhalten hat . ist gestorben.

Berlin , 1 Febr ^ Mehrere Angestellte eines hiesige»
Hotels , das zu den vornehmsten gehört , sind unter der An¬
schuldigung , Waren über den Höchstpreis gekauft zu haben in
Haft genommen  wordem_

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den S. Februar

Sonnenaufgang 7- !! Monduntergana ««< m
Sonnenuntergang »" || Mondaufgang % N

«am Weltkrieg 1915/16.
, 8- 2 1915 . Geheimbefehl der brittschen Reaternnn n,™

®öi« Û r! eutr(aI C4L 8laB0en., für englische SandelN ^e -
Ê -Wh - ungarische Seeflugzeuge bombardieren

mit verheerender Wirkung Durazzo  und Valona.

lcmb wird louoeränes Königreich. - 1848 Dichter Ernst v Wilden-
bruch geb. - 1808 Forsch ungSreisender  Adolf Baftian gest.

m der Kriegsverordnunaen übe»
Dom Kriegsamt ist eine „Zusammenstellung

von Gesetzen, Bekanntmachungen und Verfügungen be.
treffend KriegSrohstoffe und deren Nachträgen , AuS.
fuhrungSbestimmungen und Erläutemngen nach dem Stand,
non an giTT, 1 S 1?  berausgegeben . bie gegen Einsendung
von 40 Pf - bei dem Oberkommando in den Marken und
ben Stellvertretenden Generalkommandos (mit Ausnahm,
deS Garde -, lll . und XVI. Armeekorps) zu erhalten ^ist
AuS dieser Zusammenstellung ist ersichtlich, welche Bekannt-
machungen usw. für bte einzelnen Rohstoffe, die zur
Sicherstellung deS Kriegsbedarfs erforderlich sind, am
O Januar 1917 Geltung haben. Das Erscheinen von
ErgänznngSblattern zu dieser Zusammenstellung , in denen
spater erschrenene Bekanntmachungen usw. enthalten sind
wird jeweils besonders bekanntgegeben werden. '
, Warnung vor Bestürmen der Post mit Gin-

^ ^ "' " sendungen wird von zuständiger
mrf . wegen angeblicher Zunahme der

Diebstähle an Postsendungen dem Publikum geraten
worden , diesen Weg zu beschreiten. Es sei leicht nachzw
weisen , daß die Zahl der Diebstähle nicht größer geworder
in - ste im Frieden war und daß sie auch heute noch
verhältnismäßig geringfügig ist. Andererseits würde,
durch die vermehrte Aufgabe von Wert- und Einschreibo,
sendungen die bestehenden Schwierigkeiten noch vergrößert
N >rdet.e Versendung und Bestellung weiter g«

- L «s. ßol,ta - M, „ - find« noch-
mol« , t* 52. | . bc!jl,i Seit und «rg-tzi krlaepm belondec,
«ifonnfn -aÄiin, , r *« n | i« ;gs,„

* Versammlung . S *f tu *m tnsrjigen Sonata,
iw „Rtzei» i,l « staufinbknd, Cirf «mwlun « be« Obst- uno
Wertend,u, »rei, « » >rd , nch an dieser Stelle nochmal, hin.
«»» iisen. Neben den ««schästlichen V,rhandl «n>»n (Lor«
fiand«mabl, » - fl.ntericht) sell aich «der Maßnahm -n >m
Gemüse- und Odfiban - «sprechen werd.n. Zugleich werden
Lesiellunaen aus gbflreifpr ent«e,e,g «nommen._

Bekanntmachung.
Seife irnd Ledrl.

Di » » u«gab« de» E «if,nk,rl «n ««lti , di« 8,d , M «i
nnd der Lrdölkartkn für Februar „ folgt für di»

Buchst,b,n « und v hiut , >achmttt,g , on ch— ß Uhr„ C bi«@M.niag vormittag»on8.30—10,
" H bi« K „ „ „ 10—1L „
" L die N „ n,chmitta , . 2 .30 — » .80
-- O bie R „ „ I .30 - « 30 „
" S «nd T Di,n «tag vormittsg »on8 — 10 ..
» . V bi, Z . . 10 —12 „
Di Adichnitte der alten « eif,nk,N,n sowie die L,d »n«.

wltlelkari . il find »legen. An « rdöl kommen für Familien
v,n 8 und mehr Köpfen 3 L>t.r und für solche nnt-r 3
Köpf«» S Liter. Eleltr. Lichlbesitzer können » ur in Au«,
nohmesällrn einen halben Liter erhalten.

Br anbach, 3 Febr. 1917. _ De» Bstrqermeifier.

0 o,lesdien ),-Ordnung.
Evang . Kirche.

S »nntag , 4 . F. druer 1917 . — Septuagefi « ,,.
vormittag « 10 .1» Uhr : Prediztq,lle «dienst.

Nachmittag« 1 30 Uhr : Kindergottk«dienfl.
Hath . Kirche.

Sonntag , ch. Februar 1917 . — Trptuazefima.
vormittag « 7.80 Uhr : Frühm. ffe.

vormittag » 10 Uhr : Hochamt mit Predigt.
Nack-miitag « 2 Uhl : Ebriftknlehre und Anda-b.

Kirchliche Gemeinschaft
OberaUeestraße 25.

Senntag abend 8 .30 Uhr : Evangelisationivortrdg.
Jedermann herzlich willkommen.

(UtiterausHdrUn.
Eigener Wetterdienst.

lte , mit â i« angenehm , sonnig.

Osram-Lampen
lin allen Spannungen stets

am Lager bei
|Gg . Ph . Clos , Braubach.

Für Trauer:
Kleider , Vlusen , Mäntel , . jJacket » serdh «,
je » . Üben , in Schwarz U,ge, « ibi » on

Färberei Bayer,"UM"



fl

A « 8ich-

Bekanntmachungen
km  ßadksch »« Behörden.

« • Mit 3 »fc« »u fc»M ihm zustehrndea Zuck« kommt,
Oird fortan eine Kundenlist« angelegt- Jede Familie hat b *
•um 6. d. M . im Rathaus « »u erklären. in welchem» «ichaflk
st, ihr», Zuck«rb»dars za d,ä «a gewillt ist. » « dies» * «•
«,ld,ng unUrtl &t, | «t t» sich !«lbst zazuschriiben, wenn er
s,i, «n gack«» nicht ordaung «« aßig erlitt . ß,b «n*mttt«ltartn»
find varzalig »«.

Braubadb. 2 g,lt . 1917 . ®tr Bfir ^rwuHr.

%h  Garten Spankörbe
in graher lMl « abI iin «itroffin.

Ru - Nauhaus.

«» pfiedlt
Gärtnerei Stuckart.

Vier - und Weinftenepn
Di , Zahlung all« Rückstand, obig«, Art Wird mit Frist

di« 7. d. M. in Armnerung g,brach.
I Braudach, d,n 2. F .druar 1»17.

Das Acciieamt (Rathau » Zimmer Re. 3).

SeI»rt»i«i»It,klt»
auch palistatisch« —

stad «e«
A . ( «ml

• «( » i« »ach it

Di « Bürgersteig« mtffm im • »nt« (t»t* io»tzsatlr> o»n
Schn, , gereinigt und d«i » chnee. o»,r Ed .iättr mit ad-
stampfenden Mitteln (» and, » sch«, « ägnnehl und derg! )
h«streut fiin . , . , .

Während de» Frostm»tt«r, sind di, Straßenrinnen fort-
gts«tzt frei oon Schnee uud Ot, zu hait«n. La » ftaiwifl»*
bar Bürgerstetge mitt»l» Waffer »ähr,ud dir Frostzeit m
varboteu. , , . » »

B «im Abgang« de» Schnee» so» ie bei abgehendem̂Frost.
w,tt «r » üffen di« Strahenrinnin , Losten und ianstig«n Ad
flüss, ungri - umt und so , »r«iai,t W«rd«n, daß da» Waff«r
u»g«tzind»rt Adjug hat.

Braudach, 1. F «dr. 1917 . Li « Poli »«iv«»mallang.

,Lleischko'
| |t»t« i« haden >«i

Cwit « schaubrauusr.
| «i«) a « schau » auua»

Kragtn- und
Mahscbetten-

knöpfe
iMpstehit

Dri Odstl>aumd,sitz»r w«»o,a aaf Lrunv dir Pollzetoer-
ardauag dom 1». Zunt 1887 aus,,s,rd »rt, di, abgeftordeaen
Odstdaum» sowi« di, dür, »u A»st« zu ,ntf»rn,a . La » dürre
Sehöi , muß bi» 1. MSr» d. I . W«K,«,äumt od«, an Ort und
»lest « v,rdr «nat w«rd»u.

F «rn«r m»ff«n di« »u dem Termin die Mtsteldstsche von
den Baumen «utferut werden.

Braudach . 31. Jan . 1917 . » i« Potizeiverwaltung.

A . Lsmb.

Horssts
i« allen Weiten and ui,len
Pr «!»ls,en neu « n, »tr»ffen.

Rud . « »uhau ».

D Ẑür Aommunion
AßeickragenM u. Asnfirmations
- tiTLdm . n an » StiSm - M _ ,

w ^ ümÛ.g Anzuge
(iffttilinpti S

LSK»il - »tlniri W dunkelblaue Wollstoffe
««« längst« lirtil «»«

.«pst.hlt _ Ä
« - pH « . * ♦»

m in ichSuer und pr»i«w»rt,r Ware.

N«d. Uruhaus.

Kniewärn er»um B «iaig«l d« GttdplaU«
»ich«, «tnxnt»»ß»a I — - mm m m ,

" " x<**, |iind Leibbmd
OtSfifift * La alt«* Preisen «» pfehleaGeschw. ScbumachKralt -Suppa

»ui Pn ^ taag « in nah,haste»
la«fft| c « »ppe «MPßMi d -

All« Arien

Gbst- und Garlenbauverein.
Die Vttt | tteb«c m«rd«n »u d«r am Sonnta «, - an

4 tlt , nachm . 4 Uhr im Gasthaus „ ,um Rhein.
tat " statrfiadindiu

Jahresversammlung

«Hifi

Fr»j«'
Spsisetoike

ifftv Gilkt . Kleisch u « d
-ischg,richte.

J «« i » « Aal.

Handarbeiten
»on den «infachstin di» t« den
«instin » ach«n, sowie «ll«

Sorten

«ingiladeu.
Zahlreiche» « rschiinen ist «rwünscht.

Der Vorstand. KtirMs
In den ersten Tagen treffen sämtliche

Nie 58 m,  gut , ikirarbniun,
| in v rschi,dkN»n T8e>t«n und
f acon» ,Wpf«hl»»

Gaschw Schumacher.

Sämeveien m 'K n öpfe

•in unb »war wie auch im Vorjahre alle?
in reichlich

für Kleider und
Jadeits

tu «rstzer Au«* adi d,i
Gaschw. Schumacher.

genügender Menge.

R. Raeehau»
vreiluh»

Stiefeleifen
Izum Selbstb,ivb !«n bar Schuh»
|roi D-v einjei'Cfie:!

Julius Rüxing.
D >« so »al.abtan

Schlittschuhe
in jeder » röhe «mpfi' hlt

Jsutiie » Reepeees-
für uni H,s,ii
Wi«i>sr «inzrl?»st«a.
/ Uttd . Neubau»

|in groß« A»»W»hl.

|m » A » g

Für die Kält # empfal

%e* m WolleneStrami
Damen' und

Kinderschfirzen
n großer Ru»» abl , in»«tr »ff«n

Ru - . Neuhaus.

Äplelsinen m
Zitronen

Karbid
empstchit

Jean Qni

wird« »ingelreffea

«l,r.
Paekpapiei

Avrpztsxiev EonsörrenhUchsei
£ MO»K^m Versand ins Fel

ne« ,ia»«r. ff«> d» -mpst.hit
A . temb . I JUl. Kapiiu

Metz« - L»g»a,
alten Bits,  Stein¬

häger, Sä « « »l
Bit!»re«

«ff' riert
»ho . MieAh « r » t.

Schrift Cognac,
Rum , Keil

meistt
feine Lik<
Jean Eni

Gin Posten

Kmen-Men
das Paar zu 2,50 Mk.

haben noch ab»ug«h»n

Gesetz « ». Setzumachav.

Feldpostkarten
und Umschläge für

Feldpostbriefe
sind zu haben bei

A . Lemb.

Deutsche Warte.
Mer nedrn drn „Nheinilchen Nachrichte»^

«otz , in- ikihsltroche, dndki dilli»« i8nstii »»t«
Berliner Tagesz-itsnz ^, t̂ « Schentli-st 7 Sei-
bläller.i leien « iS, de« Ld,nni« - aas die

Deutsche Warte“
die i® 29. Johrgg g eriL-int, ieitartih
fahrend,r Männer -?Ser Parteien über die Tage »,
und Resormsragen bringt (die D. SB. ist Organ
de, HavpiauiichüfseS für Kriegerheimstätlev),
ichnsil uno sachlich über alle« W'si nswerle be¬
richtet und monatlich bei der Post oder dem
Brieslräger bestellt nur 90 Psg , (Bestellgeld 14
Psq ) kostt. Man verlanxe Probennmwer vom
Verlag der „Deutschen Warte " Berlin NV . 8.

Mein Lager in

Kali ei

31
A
2

der
»tu
and
frue

de»
hat
»es«
«n
«S
sich

«r
ool
rhi

SS

Ru - . Nauhaus . ' ^ , r- Gesehw. Sehumaehei
U

, K

*111

geht auch zusammen und empfiehlt es stch,
zeitig umzusehen/ da Kalidüngung auch sstr
empfehlen ist.

Lhv . wiegha
RStzta»'» Dsmtsatzd

^ertfeik . ^ 'sle«
fnv b« a Jatzv 1

ist bei u»S M haiä» tflrt Sostst PO SVttnpl«

» » Pf«
DuchhandtuugF


	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10

